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Deutſches Reich. 


Eine Kriminalſtatiſtik 


Perſonen von nur 4802 (1,1 pCt) und für außer Betracht, 


für das Jahr 1893 wird jetzt in der mini⸗ 
ſteriellen „Berl. Korreſp.“ veröffentlicht. Sie 
weiſt im ganzen Reiche die Verurtheilung von 
430 387 Perſonen wegen 534973 ſtrafbarer 
Handlungen nach, gegen das Vorjahr 8076 
(1,9 pCt.) Perſonen und 970 (0,2 pCt) Straf⸗ 
thaten mehr. Gegen 1892 haben zugenommen 
die Verurtheilungen wegen Verbrechen und Ver⸗ 
gehen gegen Staat, öffentliche Ordnung und 
Religion um 6713 Perſonen und 7195 Hand⸗ 
lungen, gleich 10,1 bezw. 10,0 pCt., und wegen 
Verbrechen und Vergehen gegen die Perſon um 
14173 Perſonen und 15051 Handlungen, 
gleich 9,0 bezw. 8,7 pCt. Abgenommen haben 
dagegen die Verurtheilungen wegen Verbrechen 
und Vergehen gegen das Vermögen um 12 795 
Perſonen und 21210 Handlungen, gleich 6,5 
bezw. 7,4 pCt., und wegen Verbrechen und 
Vergehen im Amte um 15 Perſonen und 66 
Handlungen, gleich 1,0 bezw. 1,4 pCt. 

Von der Zunahme der Verurtheilungen bei 
der erſten Gruppe und bei der Geſammtheit 
der Delikte entfällt ein erheblicher Theil auf 

die ſeit dem 1. April in Kraft ſtehende Straf⸗ 
vorſchrift des § 146 a der Gewerbeordnung 
(Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen 
der Sonntagsruhe). Die Zahl dieſer Zuwider⸗ 
handlungen belief ſich 1893 auf 5011, die der 
verurtheilten Perſonen auf 4864 gegen 1622 
Zuwiderhandlungen und 1590 verurtheilter Per⸗ 
ſonen im Jahre 1892. Läßt man die Ver⸗ 
atheilungen wegen dieſer Zuwiderhandlungen 
für beide Jahre außer Anſaß, fo ergiebt fi 
bei der erſten Gruppe nur ein Mehr von 3439 
verurtheilter Perſonen (5,3 pCt.) und 3806 
Handlungen (5,4 pCt.), und bei der Geſammt⸗ 
heit der Delikte eine Zunahme der verurtheilten 


Feniſletonn en n dn ne wee dene mären fe im Mei gef, en dere ae i er dab der en 
Das Moorweibchen. 


Roman von A. Linden. 
5.) (Schluß.) 

Wieder kam eine gefüllte Förderſchale herauf; 
die Bergleute flügten den anſcheinend lebloſen 
Körper eines Kameraden, deſſen blaſſes Geſicht 
auf den Schultern des einen lag. Zehn, zwanzig 
Hände ſtreckten ſich aus, ihn empor zu heben 
aus dem Förderkorb. 

„Es iſt der Steiger!“ 

„Reinhard! Reinhard!“ ſchrie Madelin ver⸗ 
zwelflungs voll 85 


„Er iſt todt! 
Lena. 

Alle zurückſtoßend, drängte Arlinghoff herzu. 
Er ſchauderte, als ſein Blick auf das todtblaſſe, 
blutbeſpritzte Geſicht des jungen Steigers fiel. 

„Iſt er todt? Nein, nein, es kann nicht 
ſein! Um alles, Doktor, ſehen Sie zu! Es 
kann nicht ſein, es wäre zu entſetzlich!“ 

„Zuerſt muß er hinaus in die friſche Luft!“ 
befahl der Arzt und man leiſtele ſogleich feinen 
Worten Folge. 

„Er lebt noch! Er iſt nur betäubt und 
bewußtlos!“ entſchied der Doktor, nachdem er 
ſich zu dem auf einer Raſenerhöhung ruhenden, 
anſcheinend lebloſen jungen Mann niedergebeugt 
hatte. Verſuche zur Wiederbelebung hatten lange 
keinen Erfolg; endlich ſchlug der Verunglückte 
die Augen auf, ſein Blick begegnete dem Arling⸗ 
hoffs, der neben dem Arzt an ſeiner Seite kniete 
und deſſen Hand die ſeine hielt. Es war, als 
wenn in dieſem Augenblick beider Seelen 
einander umfaßten und die geheimnißvolle Zu⸗ 
neigung, die in ihnen geglüht, jetzt in hellen 
Flammen reiner großer Liebe in plötzlicher Er⸗ 
kenntniß aufleuchtete. 

„Mein — mein Sohn!“ flüſterte der Gruben⸗ 
herr ich zum Antlitz des Verletzten niederneigend. 

Kaum hörbar kamen die Worte von ſeinen 
Lippen, aber der, an den fie gerichtet, hatte fie 
verſtanden. Das ſagte der Glanz in ſeinen 
Blicken, der Druck ſeiner Hand. Obgleich die 
Schwäche noch ſehr groß war, durfte man doch 

hoffen, ihn am Leben zu erhalten. Die Ver⸗ 


“jammerte die alte 


die Handlungen ſogar eine Abnahme um 2419 
(0,5 pCt.). 

Die Zahl der verurtheilten Perſonen hat 
ſich gegen das Vorjahr in 19 Overlandes⸗ 
gerichtsbezirken vermehrt, wobei Colmar und 
Caſſel obenan ſtehen, und vermindert in 9 Be⸗ 
zirken, am bedeutendſten in Poſen, Stettin und 
Königsberg. 


Hinſichtlich der Kriminalität zeigt ſich, daß 
im Jahre 1893 auf je 100 000 ſtrafmündige 
Perſonen der Civilbevölkerung 1210 wegen 
Verbrechen oder Vergehen gegen Reichegeſetze 
rechtskräftig verurtheilt worden ſind gegen 1199 
im Jahre 1892 und 1087 Verurtheilte im 
Durchſchnitt 1882/91. Von den Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Bezirken haben gegenüber dem Jahre 
1892 17 eine Erhöhung der Kriminalitätsziffer 
aufzuweiſen; beſonders groß iſt dieſe Erhöhung 
in Zweibrücken. Abnahmen ſind dagegen zu 
verzeichnen in 11 Bezirken, wobei Königsberg, 
Poſen und Stettin obenan ſtehen. Im Ganzen 
zeigt die Ordnung der Bezirke nach der Krimi⸗ 
nalitätsziffer gegen die Reihenfolge für das 
Jahr 1892 nur geringe Verſchiebungen. Nach 
wie vor ſind es die öſtlichen preußiſchen Bezirke 
Königs berg, Marienwerder, Poſen, Breslau, 
und Berlin, ferner die ſämmtlichen bayeriſchen 
Bezirke und Hamburg, die ſich durch hohe 
Kriminalität hervorheben, während ſich in Roſtock, 
Celle, Caſſel, Oldenburg, Hamm, Cöln, Frank⸗ 
furt, Carlsruhe und Colmar, alfo vornehmlich 
weſt⸗ und ſüddeutſchen Bezirken, ſowie in 
Dresden die niedrigſten Zahlen finden. 


Läßt mon, wie oben bei den abſoluten 
Zahlen der Veruttheilten, auch für die 
Kriminalitätsziffer die Verurtheilungen wegen 
Zuwiderhandlung gegen die 


wundung am Kopfe, wohl durch den Anprall des 
Geſteins entſtanden, ſchien nicht gefährlich. 

„Wir müſſen ihn nach dem Krankenhaus 
ſchaffen!“ erklärte der Doktor. „Eine Operation 
iſt nicht nöthig, wohl aber die beſte Pflege, und 
die kann die alte Frau nicht leiſten.“ 

„Nein, nein, nicht nach dem Krankenhaus, 
zu mir, in meine Wohnung ſoll er gebracht 
werden, befahl der Grubenherr. 

Die Anderen ſahen ſich erſtaunt an. 

„Ja, ja, ich will's ſo, ich trage die Schuld, 
daß er eingefahren iſt. Sorgen Sie für einen 
Wärter, Herr Doktor; außerdem kann Mamſell 
Haberling helfen.“ 

Madelin, die blaß, mit gefaltenen Händen 
daneben fand, wollte hinzutreten, da ſchob ſich 
die alte Lena durch die Gruppe. 

„Ich hab' für ihn geſorgt von klein auf, 
Herr Arlinghoff, und Mutterſtelle an ihm ver⸗ 
treten und ihn gepflegt, wean er krank geweſen 
iſt, ich denk', da kommt's mir jetzt auch zu.“ 

Arlinghoff nickte. „Sie haben Recht, Frau, 
Sie mögen ſeine Pflegerin bleiben, auch jetzt, 
a nun laßt uns nach den andern Verunglückten 
ehen.“ 

Er faßte die Hand Reinhards zwiſchen ſeine 
beiden und ſah nochmals in deſſen Geſicht; 
dann wandte er ſich um und Steiger Sunberg 
wurde nach dem Wunſche des Grubenherrn in 
deſſen Wohnung gebracht. 

Frau Ilſe war nicht wieder zum Bewußtſein 
gekommen. Der Stoß hatte eine Gehirner⸗ 
ſchütterung herbeigeführt. — Tieferſchüttert ließ 
Arlinghoff ſeine unglückliche Gattin nach Hauſe 
bringen. 

Außer dem jungen Steiger waren noch 
mehrere Bergleute leicht verletzt. Die Anderen 
erholten ſich raſch wieder von der erlittenen 
Betäubung und dem ausgeſtandenen Schrecken. 
Der Direktor fehlte. Reinhards Begleiter er⸗ 
zählten, Sunberg habe ihnen, als ſie die Sohle 
erreicht, befohlen, nur die Wetterfühung zu 
unterſuchen, während er ſelber vor Ort revi⸗ 
diren wolle. An der blauen Flamme der 
Grubenlampe hätten ſie wohl die Gefahr er⸗ 
kannt In der Grundſtrecke, die zum Chriſti⸗ 
anenflötz führte, ſei es beſonders ſchlimm ge⸗ 
weſen. Als ſie noch immer von Sunberg nichts 


Sonntagsruhe 


im Jahre 1893 nur die Zahl von 1196 Ver⸗ 


urtheilten, 1892 von 1194 Verurtheilten 
auf je 100 000 firafmünbige Perſonen. 


Was den Antheil der einzelnen Delikts⸗ 
gattungen betrifft, ſo ſind gegen 1892 mehr⸗ 
fach größere Verſchiebungen eingetreten. Ans 
beſondere hat ſich der Prozentſatz der Verur⸗ 
theilungen wegen Diebſtahls und Unterſchlagung 
erheblich vermindert (von 30,21 pCt. auf 
26,44 pCt.). Dagegen iſt gewachſen der 
Antheil der Körperverletzungen von 21,78 pCt. 
auf 23,45 pCt., der Verbrechen und Vergehen 
wider die öffentliche Ordnung von 11,30 auf 
12.30 pCt. und der Beleidigung von 11,00 
auf 11.72 pCt. 


Von der Zunahme des Antheils der Ver⸗ 
brechen und Vergehen wider die öffentliche 
Ordnung entfällt wieder der größte Theil auf 
die Zuwiderhandlungen gegen die Sonntags- 
ruhe. Läßt man dieſe außer Anſatz, jo be⸗ 
trägt der Antheil der übrigen Verbrechen und 
Vergehen 11,30 pCt. im Jahre 1893 gegen 
10,96 im Jahre 1892; die Erhöhung des 
Prozentſatzes ſtellt ſich fo nur auf 0,34 pCt., 
während fie bei Berückſichtigung jener Zu⸗ 
widerhandlungen 1,0 pCt. beträgt. 


An der Geſammtzahl der Verurtheilten 
nehmen die einzelnen Deliktsgruppen folgenden 
Antheil: Verbrechen und Vergehen gegen 
Staat, öffentliche Ordrurg und Reliaion 
17 pCt. (1892: 15,7 pCt., 1882/91: 16,6pCt.); 
Verbrechen und Vergehen gegen die Perſon 40 
(37,4 bezw. 37,1); Verbrechen und Vergehen 
gegen das Vermögen 42,6 (46,5 bezw. 45,9); 
Verbrechen und Vergehen im Amte 0,4 (0,4 
bezw. 0, 4). 


geſehen, wären ſie im Begriff geweſen, nach 
dem Steiger zu ſuchen. Da ſei der Direktor 
erſchienen und habe ihnen ſtreng befohlen, am 
Füllort zurückzubleiben und ſei dann im öſt⸗ 
lichen Querſchlag weitergegangen; aleich aber 
darauf ſei er zurückgekehrt, den Steiger der 
ganz betäubt geweſen und wie ein Trunkener 
geſchwankt habe, mit ſeinen Armen ſtützend 
und führend. 

„Schafft ihn nach oben, ſo ſchnell Ihr 
könnt!“ habe der Direktor gerufen, dann die 
Lampe genommen und darauf jei er in der 
Richtung des Chriſtianenflötzes allein vorge⸗ 
drungen. Plötzlich ſei von dort her die Ex⸗ 
ploſion erfolgt. Auch fie wären durch dieſelbe 
bewußtlos eine Strecke weit fortgeichleudert 
worden. Als ſie wieder zu ſich gekommen, 
hätten ſie wahrgenommen, daß Sunberg durch 
den Anprall eines Steines am Kopfe verletzt 
ſei und immer noch wie leblos dagelegen habe. 
Der Direktor ſei wahrſcheinlich gleich todt 
geweſen. N 


Der alte Velsmann brachte am Abend die 
Nachricht, Grunder habe immer wieder nach 
dem Grubenherrn verlangt, weil ec fein Ge— 
wiſſen erleichtern wolle. 

„Ich kann jetzt nicht zu ihm gehen, alles 
dies iſt zu viel für mich geweſen!“ ſagte Arling⸗ 
hoff zu erſt. Dann bedachte er ſich und ent⸗ 
ſchloß ſich doch dem Rufe zu folgen. 

„Wer weiß, was er mir zu ſagen hat; es 
könnte ſein —“ er brach ab mit einem Blicke 
nach dem Gemach, das Reinhard Sunderg zur 


Krankenſtube diente. 


„O, jetzt denke ich wieder daran, hier ſind 
die Briefe, die Papiere. die — ich hob ſie 
drüben am Seſacht vom Boden auf!“ ſagte 
der alte Mann und nahm aus feiner Bruſt⸗ 
taſche die ver zilbten Aktenſtücke und reichte ſie 
dann dem Grubenherrn hin. Dieſer griff haſtig 
darnach, und entfaltete ſie mit bebenden Fingern. 
Kaum hatte er einen Blick darauf geworfen, 
ſo zog blitzartig eine jähe Röthe über ſein 
Geſicht. 

„Sie wiſſen, was es iſt?“ ſagte er fragend 
zu Velsmann. 

„Ja, Herr Arlinghoff, als ich dieſe beiden 
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Berlin, 3. Oktober. 


— Gegen die bekannte Aus laſſung der 
„Köln. Ztg.“, welche wegen der angeblich 
wachſenden und gefahrdrohenden polniſchen 
Agitalion eine Auftheilung der Provinz 
Poſen empfahl, und ferner gegen eine daran 
geknüpſte Auslaſſung der „Berl. Neueſt. Nachr.“, 
welche jpgar die Verhängung des Belage- 
rungszuſtandes über Poſen als ein 
eventuell anzuwendendes gutes Mittel zur 
Förderung des Deutſchthums in Poſen und zur 
Eindämmung des polniſchen Uebermuthes anpreiſt, 
wendet ſich die „Pos. 31g.“ in einem ge⸗ 
harniſchten Leitartikel. Das genannte Blatt 
meint, daß die „Köln. Ztg.“ dei ihrem Vor⸗ 
ſchlage von einem total falſchen Begriff über 
die Rettung des Deutſchthums in Poſen aus⸗ 
gehe, und fährt dann fort: „Das Deutſchthum 
iſt hier durchaus nicht in Gefahr, unterdrückt 
zu werden, es pulſirt hier vielmehr gerade fo 
kräftig, ja vielleicht noch kräftiger als im übrigen 
Deutſchland, weil gerade infolge der nationalen 
Gegenſätze jeder Einzelne viel eher zum Be⸗ 
wußtſein ſeines Deuiſchthums kommt. Was 
bildet man ſich denn eigentlich im Reiche ein? 
Für was für jammervolle Geſellen hält man 
dern die Deutſchen in der Provinz Poſen? 
Glaubt man vielleicht, daß wir uns hier vor 
den anderthalb Millionen Polen fürchten? Da 
irrt man ſich gewaltig; jeder einzelne Deutſche 
in Poſen geht hier mit der Sicherheit umher, 
die ihm das Bewußtſein verleiht, einer der 
mächtigſten Nationen der Welt anzugehören, 
und daß Niemand es wagen darf, ihn in ſeinem 
friedlichen Erwerb zu ſtören. Kein vernünftiger 
Menſch in Poſen glaubt, daß die polniſche Be⸗ 
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Papiere aufhob, ſah ich, daß das eine ein 
Trauzeugniß und das andere auch fo was der— 
gleichen iſt.“ 

„Sie haben Recht und ich darf Ihnen ver⸗ 
trauen! Dies iſt die Beſcheinigung, daß ich 
mit Magdalene Harmersdorf in der Kirche zu 
Abbotſhire in England getraut worden bin; 
das andere iſt das Taufzeugniß unſeres Kindes. 
Ich will vor Ihnen nichts beſchönigen, was 
ich gethan. Als junger Menſch wurde ich nach 
England geſandt, um den dortigen Betrieb des 
Kohlenbergbaues zu ſtudiren. Dort traf ich 
eine Landsmännin, eine junge Deutſche aus 
hieſiger Gegend, die als Fräulein in der Nach⸗ 
barſchaft bei einer Familie in Stellung war, 
in der auch ich Zutritt gefunden hatte. Wir 
liebten uns und ließen uns trauen, heimlich, 
weil ich wußte, daß mein Vater mir zu dieſer 
Heirath nie die Erlaubniß geben würde. Da 
wurde ich plötzlich nach Hauſe gerufen, da, wie 
Sie wiſſen, mein Vater, in Folge des Schlag⸗ 
anfalles gelähmt, mir die Leitung ſeiner Ge⸗ 
ſchäfte übertrug. Von meiner heimlichen Heirath 
ihm jetzt zu reden, durfte ich gar nicht wagen. 
Zuerſt ſchrieb ich fleißig an Magdalene, dann 
aber wurden meine Briefe ſeltener und der 
Gedanke an ſie trat immer mehr zurück vor 
den hochfliegenden geſchäftlichen Plänen und 
Entwürfen, die mich ganz erfüllten. Ehre, Rang 
und Reichthum wollte ich mir erwerben, es iſt 
mir gelungen, ich habe mein Ziel erreicht, aber 
das Glück meines Ledens hab' ich verloren 
über dieſem athemloſen Ringen. Magdalena 
hatte geahnt und an dem Ausbleiben meiner 
Briefe wohl gemerkt, wie es um mich ſtand; 
in ihrer Sorge faßte ſie den Entſchluß Eng⸗ 
land zu verlaſſen und mich hier aufzuſuchen. 
Das iſt das Letzte, was ich von ihr hörte, 
nachdem ich endlich Zeit gefunden, ihr einen 
langen, ausführlichen Brief zu ſchreiben. Das 
Schreiben kam zurück mit dem Vermerk, daß 
Adreſſatin nach Dentſchland abgereiſt ſei. Auf 
dieſer Reiſe muß ihr ein Unglück zugeſtoßen 
ſein, ſo viel Mühe ich mir auch im Stillen gab, 
ſie zu finden, ſie blieb verſchollen mit dem Kinde; 
nur von ihrem Tod erhielt ich dann Gewißheit. 
Das iſt die Schuld geweſen, die ſeitdem mit 
ſchwerem Druck auf mir gelaſtet und mein 


gefährlich werden könnte, denn es liegt ja auf 
der Hand, daß das Häuflein Polen, das im 
Gefühl feiner verſchwindenden Minorität in ſeiner 
Preſſe unaufhörlich über Bedrückungs⸗ und Aus⸗ 
rottungsverſuche lamentirt und querulirt, dem ge⸗ 
waltigen deutſchen Reiche nichts anhaben kann. Bei 
uns prügelt ſich der Pöbel und verübt Exzeſſe 
genau ſo viel oder jo wenig wie anderswo, 
aber leider wird der geringſte Vorfall im 
Poſenſchen im Reiche durch die nationale 
Brille betrachtet und in unerhörter Weiſe ver⸗ 
allgemeinert, während man Ausſchreitungen 
großartigſten Styls, die in anderen Landes⸗ 
theilen ſich ereignen, kaum Beachtung ſchenkt. 
Wehe uns armen Poſenern, wenn bei uns eine 
ähnliche Volksunſitte wie das Haberfeldtreiben 
in Bayern exiſtirte! Wir würden von Schutz⸗ 
verſuchen aus dem Reiche einfach erdrückt. 
Daß die Deutſchen hier im Lande glüdlicher- 
weiſe ſolchen auswärtigen Schutz nicht nöthig 
haben, wenn dem Einen oder Anderen wirklich 
ein Unrecht geſchieht, hat ſich noch bei jeder 
Gelegenheit gezeigt, denn in ſolchem Falle ſteht 
die geſammte deutſche Provinzpreſſe geſchloſſen 
hinter ihm. Das hat ſich auch wieder im 
Falle Opalenitza gezeigt,“ obgleich, ſo deutet die 
„Poſ. Ztg.“ nebenbei an, die Perſon des 
Herrn v. Carnap nach dem, was über 
das Reſultat der amtlichen Unterſuchung 
verlautet, keineswegs von Schuld freizu⸗ 
ſprechen ſein dürfte. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit will die „Poſ. Zig.“ auch einmal mit dem 
alten Märchen aufräumen, daß Poſen ein 
wüſtes Land ſei, in dem „nichts zu machen“ 
ſei. Gerade das Gegentheil ſei der Fall. 
„Das einzige, was hier allerdings noch immer 
die volle wirthſchaftliche Entwickelung hemmt, 
iſt die Hetzerei, die durch gewiſſenloſe 
Agitatoren künſtlich von außen heieingetragen 
wird. Wir ſagen ausdrücklich von außen, 
denn zur Ehre der deutſchen Preſſe in der 
Provinz Poſen muß man es jagen, 
daß ſich noch k ines der mehr als 
50 politiſchen deutſchen Blätter unſerer 
Provinz an einer ſolchen Brunnenvergiftungs⸗ 
politik betheiligt hat, wie ſie von einigen aus⸗ 
wärtigen Blättern betrieben wird.“ Hierbei hat 
der Artikel nun beſonders die „Berl. Neuſt. Nach⸗ 
richten“ imAuge. Die „Poſ. Ztg.“ meint, dieſes 
im Beſitze des Herrn v. Hanſemann, Ritter⸗ 
gutsbeſitzers auf Pempowo in Poſen, befindliche 
Blatt wäre gewiß in der Lage die Wahrheit 
über die Verhältniſſe zu ſchreiben. Aber, der 
Zweck dieſes Blattes ſei, einigen preußiſchen 
Landjunkern zu Macht und Anſehen zu 
verhelfen, deshalb arrangire es eine Polen⸗ 
hetze nach der anderen, damit die Herren im 
Trüben fiſchen könnten. Deshalb empfehle es 
jetzt auch den Belagerungszufland. Wenn durch 
dielen die allgemeine bürgerliche Mifere da ſei, 
— 
Leben verfinſtert hat. „Sie find ein melan⸗ 
choliſcher, griesgrämiger Junggeſelle geworden; 
heirathen Sie, ſo wird das alles anders! Wenn 
ein friſches, hübſches Weibchen in Ihrem hohen 
düſteren Hauſe ſchaltet und waltet, Kinder⸗ 
ſtimmen und Kinderjubel drin widerhallen, 
dann werden auch Sie fröhlich ſein,“ ſagte mir 
einſt ein wohlmeinender Freund. Ich folgte 
feinem Rath und heirathete als alternder Mann 
ein junges, ſchönes Mädchen. Aber es iſt nicht 
geworden, wie er ſagte, meine Frau liebte Prunk 
und glänzende Feſte; ſie ſuchte darin Erſatz für 
das Glück, das ſie bei mir nicht fand. So ſind 
wir kalt nebeneinander hergegangen bis — bis 
zu dieſem ſchrecklichen Ende.“ 

Er ſchauderte und ſchwieg. 

Mit inniger Theilnahme ſah der alte Mann 
auf den ſonſt ſo ſtolzen Grubenherrn, der ihm 
jetzt offen und rückhaltslos die Schuld ſeines 
Lebens enthüllte. 

„Herr Arlinghoff,“ ſagte er treuherzig, „es 
iſt wohl ſchrecklich, daß das alles hat ſo kommen 
müſſen, aber nun haben Sie ja einen Sohn 
gefunden, nach dem Sie ſo lange verlangt haben, 
und 'nen lüchtigeren könnten Sie ſich nicht 
wünſchen!“ 

Arlinghoff nickte. „Ja, es iſt jo eigen ge⸗ 
weſen, wenn ich ihm gegenüberſtand; ich zürnte 
ihm heftig, und doch konnte ich dabei nicht 
anders, als ihn gern haben; und dann dort 
am Schachte hat ein einziger Augenblick genügt, 
mich davon zu überzeugen, daß er wirklich mein 
Sohn ſei, dieſer Beweiſe hier hätte es kaum 
für mich bedurft.“ 

„Weiß er ſchon davon?“ 

„Nein, der Doktor verlangt die größte Ruhe 
für ihn, und da fürchte ich, die Aufregung könnte 
ihm ſchaden. Auch Sie möchte ich bitten, das 
Geheimniß vorläufig noch zu bewahren. Zu 
Ihnen hab' ich offen davon geredet, weil Sie 
mir mehr ein väterlicher Freund ſind als ein 
Beamter meiner Zeche. Und es hat mir wohl⸗ 
gethan, daß ich mich einmal ausſprechen durfte. 
Aber nun wollen wir dieſen Menſchen, den 
Grunder, im Krankenhauſe aufſuchen. Es könnte 
ſein, daß das, was er mir zu enthüllen hat, 
dieſe Angelegenheit beträfe.“ 

Grunders Zuſtand war, wie der Doktor er⸗ 
klärte, nicht hoffnungslos, es war Ausſicht ihn 
am Leben zu erhalten, doch würde er an beiden 
Beinen gelähmt bleiben. Er ſelbſt behauptete 
jedoch immer, es gehe jedenfalls mit ihm zu 


dann glaube der Junker, wirthſchaftlich und 
geſellſchaftlich triumphiren zu können. 

— Zum Eiſenbahnprojekt in 
Deutſch⸗Oſtafrika wird in einer Denk⸗ 
ſchrift des Bankkonſortiums angeführt, daß 
nach dem Anſchlag des Geheimraths Bormann 
das Kilometer der Bahn 41000 Mark koſten 
ſoll. Danach würde die ganze Bahn 72 
Millionen Mark koſten. Die Münchener 
„Allg. Ztg.“ macht aber darauf aufmerkſam, 
daß eine ſächſiſche Schmalſpurbahn von der⸗ 
ſelben Spurweite, wie die geplante oſt⸗ 
afrikaniſche Bahn haben ſoll (0,75 Meler), 
etwa 73 000 Mk. für das Kilometer gekoſtet 
hat. Und wenn nun auch die Grunderwerbs⸗ 
koſten gänzlich und die Koſten für Bahnhöfe 
u. ſ. w. faſt gänzlich wegfallen, ſo liegt es 
doch andrerſeits auf der Hand, daß man in 
Oſtafrika unvergleichlich viel theurer bauen wird 
als in Sachſen. Dort muß nicht nur alles 
Material hingeſchafft werden, es fehlen auch 
alle örtlichen Hilfsanſtalten (Fabriken, 
Reparaturwerkſtätten); europäiſche Arbeitskräfte 
müſſen ungleich höher gelohnt werden, und ſie 
können nur wenige Stunden täglich arbeiten. 
Die Neger taugen noch nicht zur Arbeit. Mit 
der Beſchaffung von Arbeitskräften hat die 
Kongoeiſenbahn die ungeheuerſten Schwierig⸗ 
keiten gehabt. Es wäre überhaupt rathſam, 
deren Erfahrungen heranziehen. Sie hat für 
das Kilometer bei gleicher Spurweite etwa 
140 000 Mark aufwenden müſſen. Solche 
Erfahrungen wiegen ſchwerer als das Gut⸗ 
achten des an Ort und Stelle geweſenen, im 
übrigen aber im afrikaniſchen Eiſendahnbau 
durchaus unerfahrenen Geheimraths Bormann. 
Herr Borman war früher Direktor der groß ; 
herzog oldenburgiſchen Eiſenbahnen, deren 
finanzielle Ergebniſſe noch nach dem Ausſcheiden 
Bormanns einen Konflikt zwiſchen Regierung 
und Landtag hervorriefen. Seine Erfahrungen 
in Oldenburg werden ihm jedenfalls ſagen, 
daß es mit Voranſchlägen ſchon in 
Deutſchland eine heikle Sache iſt; wie 
viel mehr wird das von Afrika gelten! 
Nach dem Bormannſchen Anſchlage von nur 
41000 Mark für das Kilometer wird alſo die 
ganze Bahn 72 Millionen Mark koſten, nach 
den Erfahrungen des Kongoſtaates mit der 
Kongoeiſenbahn dagegen 248 Millionen. Die 
Betriebskoſten werden übrigens ohne Verzinſung, 
Abſchreibung und Amortiſation auf 1962 Mark 
täglich berechnet. Um dieſe Einnahme zu er⸗ 
bringen, wäre erforderlich, daß in jeder Richtung 
täglich ein Zug ginge mit einem Europäer zu 
10 Pf. per Kilometer, fünf Eingeborenen zu 
2 Pfennig und 100 Doppelzentnern Gütern zu 
3 Pf. per Kilometer. Ob dafür, ſo ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“, der Betrieb geleiſtet werden 
kann, wiſſen wir nicht. Aber es ſcheint un⸗ 
— . —— 
Ende, und da müſſe er vorher dem Herrn 
Arlinghoſſ alles bekennen, was er auf dem 
Herzen habe, ſonſt ſtände es ſchlecht mit ihm. 

Als dieſer nun an ſeinem Lager ſaß, begann 
er ſtockend: „Ja, Herr Arlinghoff, ſehen Sie, 
's iſt was arg' Schlechtes, was ich angefangen 
hab', in meinem ganzen Leben hab' ich nicht 
viel Gutes gemacht, das — das Letzte iſt doch 
das Schlimmſte. Aber ich kann nicht allein da⸗ 
für, der Direktor hat's eigentlich angeſtiftet, ich 
hab' mich brauchen laſſen von dem und der, 
— der hat alles thun müſſen, was die Madam 
hat haben wollen. Mit ihr hat er ſich gut ge⸗ 
ſtanden; vielleicht grämen Sie ſich nicht ſo ſehr, 
wenn ich Ihnen das ſag'. Ich hab's gewußt, 
ich hab' mal ein Briefchen gefunden und d'rum, 
weil ich geſchwiegen hab', iſt der Direktor mir 
gut geweſen und hat mich angeſtellt. Wie Sie 
nun daher kamen jo auf einmal und die Grub’ 
befahren wollten, da iſt ihm angſt und bang’ 
geworden, weil es da unten haprich genug aus⸗ 
ſah, und von dem Geld, was für den Bau ge⸗ 
braucht werden ſollt', die Madam ihr gut Theil 
zurück gekriegt hat für Putz und Plaiſir. Den 
Sunberg hat er nicht leiden mögen, da der ihm 
viel zu viel auf die Finger ſah, und der hat’e 
nun ſo gut zu ſtehen gehabt auf die Madelin, 
darum iſt er mir in den Weg geweſen und 's 
kam mir juſt recht, wie der Direktor mich zu 
ſich kommen ließ und ſo wie von ungefähr im 
Geſpräch hat fallen laſſen, es thät' gar nicht 
ſchaden, wenn die Wetter d'runten ſo ſchlecht 
wären, daß es am Ende noch d'runter und 
d'rüber ging an den Stellen, wo's am ſchlimmſten 
ausſäh'. Der Herr würd' ſich ſchließlich doch 
deshalb zufrieden geben, und ſein Beutel könnt's 
ſchon ertragen; nur dürften keine Menſchen 
dabei umkommen; das Barometer ſtänd' grad’ 
ſo niedrig und 's Wetter wär hier oben miſerabel 
genug, da möcht's unten auch leicht was zu⸗ 
ſammen brauen dieſe Nacht und am Morgen 
losgehen. Ich fol’ die Leut' vom Einfahren 
abhalten. Das hab' ich auch gethan, denn mir 
iſt die Geſchichte ſchon recht geweſen, wenn nur 
der Sunberg dabei mir aus dem Weg kommen 
möchte; daß der vorher die Strecken revidiren 
würd', dacht' ich mir ja.“ 

„Eniſetzlich!“ murmelte Arlinghoff. 
was haben Sie gethan, Menſch?“ 

„Nur ein bischen kaput gemacht unten an 
der Wetterthür und — an 'ner Lampe, die ich 
den Sunberg zur Hand ſtehen ließ, was ge⸗ 


„Und 


denkbar, daß in abſehbarer Zeit im Jahre 
365 Europäer, 1700 Eingeborene und 36 500 
Doppelzentner Güter ins Innere Oſtaſrikas 
gehen. An eine ähnliche Menge rückkehrender 
Güter iſt vollends nicht zu denken, denn außer 
Elfenbein und Kautſchuk kann kein oſtafrikaniſcher 
Artikel eine Fracht von 3—4 Mk. das Kilo⸗ 
gramm tragen; dieſe aber ſind ſpärlich. Die 
Erfahrungen, die man mit der Uſambara⸗Bahn 
(von Tanga ins Innere) gemacht hat, ſollten 
unvergeſſen ſein. Nach Herſtellung von 40 
Kilometer hat man nicht weiter gebaut, weil die 
Koſten nicht wieder hereinkamen. 

— nn nn 2 


Provinzielles. 

Danzig, 1. Oktober. Der neue Haupt: 
bahnhof ift eröffnet. Von dem Feſtmahl, 
welches aus dieſem Anlaß im Artus hof ſtattfand, 
wurde auf Vorſchlag des Erſten Bürgermeiſters 
Delbrück folgendes Telegramm an den Eiſen⸗ 
bahnminiſter Herrn Thielen geſandt: „Ew. 
Excellenz ſenden die aus Anlaß der Eröffnung 
des neuen Haupt⸗Bahnhofes verſammelten 
Danziger frohen Feſtesgruß. Mit dem heutigen 
Tage beginnt hoffentlich für den Danziger Ver⸗ 
kehr eine neue Aera und wir werden Ew. 
Excellenz als des Schöpfers der neuen Zuſtände 
allezeit in Dankbarkeit gedenken.“ 

Königsberg, 1. Oktober. Eine neue 
Rettungsſtation wird dem „Mem. Dampfb.“ 
zufolge an der ſamländiſchen Küſte in's 
Leben treten. Der Oberſt des 8. oſtpreußiſchen 
Infanterie » Regiments Nr. 45, Herr Ernſt 
Bartels in Lyck, und ſeine Gemahlin haben 
dem Vorſtande zur Retlung Schiffbrüchiger das 
Anerbielen gemacht, der Geſellſchaft für Rettung 
Schiffbrüchiger eine Doppelſtation, beſtehend aus 
einem maſſiven Schuppen, den nöthigen Reltungs⸗ 
böten mit Zubehör und Transportwagen und 
Raketenapparat mit vollſtändiger Ausrüſtung, 
zu ſtiften Der Vorſtand hat dieſes Anerbieten 
mit herzlichem Danke angenommen und als 
erſte Gabe bereits 5000 Mk. erhalten; er hat 
unter Zuſtimmung der Geſchenkgeber und im 
Einverſtändniß mit der Verwaltung des Be: 
zirksvereins Königsberg beſchloſſen, die Station 
in Tenkitten zu errichten. 


—— ——— nn m ad 
Lokales. 
Thorn, 3. Oktober. 


— [Eine neue Brotart] und zwar 
ſogenantes Dauerbrot ſtellt ein mecklenburgiſcher 
Bäckermeiſter aus Subſtanzen her, die man 
bisher für hierzu völlig ungeeignet hielt. Dieſes 


neue Nahrungsmittel wird aus einer Gähr⸗ 


miſchung von Hopfen, Malz, Bierhefe, Salz 
und geröſteten Kartoffeln in zwei Arten, nämlich 
Grob- und Feinbrot, angefertigt und ſoll ſich 
— . —— 
arbeitet, ſo, daß der Schwaden hereinkonnt, 
g'rad unter den Drahtſtangen. Ich wuß't, daß 
es der Sunberg nicht merken würd', weil er 
ſo ſehr kurzſichtig iſt. Da iſt nun aber die 
Dirn', die Madelin dazwiſchen gekommen — 
der Direktor hatte mir ſchon auf Abſchlag 'nen 
Groſchen Geld gegeben, davon hatt' ich mich 
betrunken und dabei allerhand dumm' Zeug 
ausgeplaudert, ſo daß das Mädchen Verdacht 
gekriegt, nach dem Zechenhaus gelaufen und 
dem Reinhard die Lampe weggenommen hat, 
weil ſie nicht leiden mocht', daß er einfuhr. 
So iſt der noch ziemlich heil wieder raufge⸗ 
kommen, wie's da unten iſt losgegangen; denn 
in der Zeit iſt der Direktor 'reingefahren, wie 
ich gehört hab. Der hat ſicher in all dem 
Spektakel die kaputige Lampe in der Hand ge⸗ 
kriegt und wie er damit in die Schwaden ge⸗ 
rieth, da iſt's paſurt. Die Madam iſt auch 
dazu gelaufen gekommen und ob's nun wegen 
den Direktor geweſen iſt oder wegen dem Rein⸗ 
hard, oder wegen dem ganzen Unglück, daß ſie 
den Verſtand verlor und reinſpringen wollt', 
das weiß ich nicht; ſoll mir aber egal ſein, 
mit mir iſt doch alles aus und wenn ich auch 
wieder auf käm', dann thäten ſie mich doch 
ins Gefängniß ſtecken um das, was ich Ihnen 
jetzt erzählt hab'.“ 

„Ich werde davon ſchweigen!“ ſagte Arling⸗ 
hoff erſchüttert. „Durch das Unglück, das ſie 
betroffen, mag wohl auch der Gerechügkeit 
Genüge geſchehen ſein!“ 


In den näͤchſten Tagen ſtand in den 
Zeitungen der Bericht über die Exploſion auf 
der Grube Arlinghoffs und den großen Verluſt, 
der ihn betroffen. Die in der Geſellſchaft viel 
gefeierte und bewunderte Gemahlin des Gruben⸗ 
herrn, die gerade mit dieſem im Schwarzen⸗ 
felde geweilt, ſei bei der Kunde plötzlich vor 
Schreck irrſinnig geworden und habe ſich in 
der Aufregung und Geiſtesumnachtung ſo nah 
an den Rand des Schachtes gewagt daß ſie 
das Gleichgewicht verloren und gegen eine 
Eiſenſtange geſtürzt ſei; der dabei erlittenen 
beftigen Gehirnerſchütterung ſei fie dann er⸗ 
legen. Nach einiger Zeit hieß es dann: Der 
troſtloſe Gatte habe in ſeiner Vereinſamung 
Linderung ſeines Schmerzes geſucht, indem er 
den jungen ſehr begabten Steiger, welcher bei 
der Exploſion verletzt worden, jetzt jedoch ganz 
wieder hergeſtellt ſei, und deſſen Braut, ein 


nach Angabe des Erfinders nicht blos Monate, 
ſondern Jahre lang friſch, weich und wohl⸗ 
ſchmeckend erhalten. Im Ausſehen, Geſchmack 
und an Nährkraft ſoll es dem beſten Mehlbrot 
nicht nachſtehen. Bewahrheitet ſich dies alles, 
ſo dürfte dieſe Erfindung für Verproviantirung 
von Schiffen, für das Militär, wie überhaupt 
für den Konſum in Stadt und Land von 
großem Nutzen ſein. 


— [Ströme von Thränen! können 
ſich Köchinnen und Hausfrauen erſparen, wenn 
ſie ſich beim Schälen von Zwiebeln einer von 
einem galanten Franzoſen vorgeſchlagenen 
Meihode bedienen wollen, von welcher uns 
das Patent: und techniſche Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz Mittheilung macht. Dieſelbe 
beſteht darin, daß man die Zwiebeln während 
5 Minuten in heißes Waſſer legt, dann her⸗ 
ausnimmt und in kaltes wirft, worauf man 
eine nach der andern ſchält. Nach dieſem Ver⸗ 
fahren behandelte Zwiebeln ſollen ſich viel 
leichter und ſchneller ſchälen laſſen und es 
werden auf dieſe Weiſe, wie gejagt, viele 
Thränen erſpart. Nur erſcheint es uns 
zweifelhaft, ob die Hausfrauen nach dieſer neuen 
Methode des Zwiedelſchälens an Zwiebeln 
ſparen werden, da jeder falls das doppelte 
Quantum wie bisher nothwendig ſein wird, 
um die Speiſen in dem bisher gewohnten 
Grade zu würzen. 


Kleine Chronik. 


Wegen eigenartiger Fälſchungen 
iſt der Kaufmann Herrmann Kyrieleis und deſſen 
Ehefrau Anna geb. Lühr in Berlin feſtgenommen 
worden. Das Paar hat gut gelungere Falſifikate 
Luther⸗Autographen in Berlin aud an 
anderen Orten Deutſchlands, ſowie Italiens, 
und der Schweiz in großer Anzahl und zu 
ziemlich hohen Preiſen — 50—200 Mk. — 
mit großem Geidhid« an Antiquare und 
Antiquitätenſammler abzuſetzen verſtanden. Die 
Feſtnahme des Paars, welche ſchon ſeit Monaten 
vorbereitet war, erfolgte, als Kyrie'eis und 
Frau im Begriff waren, nach Frankfurt a. M. 
abzureiſen, in einem Berliner Hotel, wo ſie 
unter falſchem, italieniſchen Namen Wohnung 
genommen hatten. Bei dem Ehemann wurden 
über 4000 Mk. vorgefunden, welche er in 
Monte-Carlo gewonnen haben will, die aber 
wahrſcheinlich zu dem durch den Vertrieb der 
Falſifikale gewonnenen Geld gehören. Die 
Autographen befinden ſich in Bibeln und andern 


Büchern religiöien Juhalts aus dem Zeitalter 
Die Eheleute behaupten, daß ſie von 


Luthers. 
den Vorfahren des Ehemanns geſammelt worden 
feien. 

— —— —— ARAEGEERDEBEING Ga Dann TRIEB anasE mn 
junges ſchönes Mädchen, deren Vater einſt in 
der Grube verunglückt, an Kudesſtelle ange⸗ 
nommen hat. Die Braut weilt augenblicklich 
zu ihrer geſellſchaftlichen Ausbildung bei einer 
Verwandten des Herrn Arlinghoff. Die Zwiſtig⸗ 
keit, welche vorher die Herüberkunft des Gruben⸗ 
herrn veranlaßt, ſei nun beſeitigt, die Arbeit 
allerorts freudig aufgenommen unter Leitung 
des Ingenieurs Holt und des jetzigen Adoptiv⸗ 
ſohnes des Beſitzers. Die Leute hezten ein 
großes, herzliches Vertrauen zu demſelben, das 
er in jeder Beziehung rechtfertigte — — — 


Der alte Velsmann pflegte nun doch auf 


den eigenen Wunſch der wohlverdienten Ruhe. 
Mamſell Haberling hatte dafür gerorgt, daß 
eine rüſtige Magd ins Haus kam, die unter 
ihrer Anleitung nach Madelins Fortgehen die 
beiden alten Leute wohl verſorgte. 

Der Direktor wurde ſpäter noch beim 
Chriſtianenflötz aufgefunden. 

„Er iſt geſtorben in ſeinem Amt und Beruf, 
feine letzte That iſt's geweſen, daß er dem 
Reinhard, der doch ſein Feind war, das Leben 
gerettet hat! Was er auch geſündigt und ge⸗ 
fehlt baben mag, der Tod hat ſeine Schuld 
geſühnt!“ ſagte der alte Velsmann, und Arling⸗ 


hoff und Holt ſtimmten ihm bei. 


Schlagende Wetter! Sie waren gekommen, 
ſie hatten ſich entladen, Schrecken und Todt 
mit ſich bringend. Aber fie hatten den ſchwer 
laſtenden Bann des Gifthauchs zerſtört, neuen 
Odem, neues Leben heraufgeführt. Vertrav end 
gingen die Bergleute fortan an ihr Tagewerk. 


„Die Geiſter find gekommen,“ ſagte der * 


alte Sunberg, als er, nachdem ihm Mutter 
Lena plötzlich voraufgegangen, ſein Ende nahen 
fühlte, „ſie ſind gekommen, aber dem Herrn 
Arlinghoff thaten fie nichts, weil der zu gut 
iſt, blos der ſchönen Herrin, weil fie doch das 
Moorweibchen war; dem Reinhard konnten ſie 
auch nichts thun, er hat einen Engel bei ſich 
gehabt, das war die Madelin!“ 

„Ja, Großvater, Du haſt Recht! Und 
dieſer Engel ſoll auch bei mir bleiben mein 
Lebenlang!“ entgegnete Reinhard, der mit 
ſeiner Braut am Bette des alten Mannes 
ſtand. 

— — 
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Befanntmachung. 
Holzverkauf 
im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im 


Winter 1896/7 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe, 


mit Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes 


vor dem Abtrieb verkauft werden. 
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5 Guttau | 70a 2.5] 515 [100 „ mittl. Baumholz, lang 

und glatt, ca. 75% 

Nutzholz. 2 Goerges⸗Guttau. 
6 E 95b| 1.5] 250 | 85 „ mittleres Baumholz, 

mittelmäßig, ca. 60%. 

Nutzholz. 3 * 
7 1 97 [3.0] 720 | 95 „ mitil. Baumholz, lang 

und glatt, ca. 75% 

Nutzholz. 3 Pi 
8 Steinort | 1096| 3.0] 480 115 „ mittleres bis ſtarkes 

Baumholz, kernig, ca. 

75% Nutzholz 3 Jacoby ⸗Steinort. 
9 5 1193] 2.8] 480 105 „ miitl. bis ſtarkes 

Baumholz, kernig, ca. 

75% Nutzholz. 0.5 h 
10 8 132a 279 1100 „ mittl. Baumholz, lang 

und glatt, ca. 80%. 1 2 


Die Aufarbeitung des Holzes ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach 
Angabe und Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſt verwaltung. 

In den Beläufen Barbarken, Ollek und Guttau wird auf Wunſch das entfallende 
Brennholz zum Preiſe von 6,07 Mark pro 1 Feſtmeter Kloben und 5,0 Mark pro 
1 Feſtmeter Spaltknüppel von der Forſt verwaltung zurückgenommen. 


Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Looſe 1 


bis 4, 6 und 10 ein Angeld von 


je 400 Mark, für die übrigen Looſe ein ſolches von je 800 Mark zu zahlen. 
Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge an 
Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 


Die ſpeciellen Verkaufsbedingungen 


können im Bureau I. unſeres Rathhauſes 


eingeſehen bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 6,40 Mark Schreibgebühren be= 


zogen werden. 


Schriftliche Gebote auf eins oder mehrere Looſe ſind pro 1 km. der nach dem 
Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der aus⸗ 


drücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den 


ihm bekannten Verkaufsbedingungen unter. 


wirft, bis zum 19. Oktober d. 38. wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Bähr zu Thorn abzugeben. 

Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt am Diens⸗ 
tag, den 20. Oktober d. Js., Vormittags 11 Uhr im Oberförfter-Dienftzimmer (Rathhaus 
2 Treppen) in Gegenwart der erſchienenen Bieter. 


Thorn, den 25. September 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Faſchinenverkauf in der 


Kämmereiforſt Thorn. 

Aus dem Einſchlage 1896/7 werden die 
Slefernfoſchinen und Buhnenpfähle zum 
Verkauf geſtellt: 

Los 1 Schutzbezirk Barbarken 
ca. 115 hdt. Kiefernfaſchinen 
Los U Schutzbezirk Ollek 
ca. 131 hdt. Kiefernfaſchinen und 
ca. 45 hot. Buhnenpfähle 
Los III . Guttau 
105 hdt. Kiefernfaſchinen 
Los IV Schuzbezirt Steinort 
ca. 114 hbdt. Kiefernfaſchinen. 

Die Verkaufsbedingungen können im 
Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 
0.40 M. Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Gebote auf eins oder mehrere 
Loſe bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind 
mit der Verſicherung, daß Bieter ſich den 
ihm bekannten Verkaufsbedingungen unter: 
wirft und mit genauer Angabe des An⸗ 
gebotes auf 1 hundert Faſchinen u. 1 hundert 
Buhnenpfähle bis Montag, den 19. Okt. 
d. 13 wohlverſchloſſen und mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Angebot auf Faſchinen“ an den 
ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr zu 
Thorn abzugeben. 

Die eingegangenen Gebote 9 am 
Dienftag, den 20. Oktober d. Is., Vorm. 
11 Uhr, auf, dem Sberförſter⸗Dienſtzimmer 
(Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der 
erſchienenen Bieter zur Eröffnung bezw. 
Feſtſtellung. 

Thorn, den 25. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die aus dem Weichſelſtrombett be⸗ 
ſeitigen Pfahlreſte der früheren hölzernen 
Brücke ſollen am Montag, den 5. Octb. 
d. 38., Vormittags 10 Uhr öffentlich 
in der Nähe des Brückenthors verkauft 
werden. 

Die Bedingungen werden vor dem 
Termin an Ort und Stelle bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Thorn, den 30. September 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 3. zum 4. d. Mts. 
fol die Straß arohrleitung (Waſſerdruck⸗ 
leitung) der Innenſtadt einer durch- 

reifenden Spülung unterworfen werden. — 

Per Beginn der Spülung findet am Sonn⸗ 
abend den 3. d. Mis. abends 9 Uhr ſtatt, 
und dauert dieſelbe vorausſichtlich bis 
Mitternacht. Während dieſer Zeit werden 
die Leitungen zum Theil leer ſein. 

Den Hauseigenthümern und Bewohnern 
wird daher empfohlen, ſich rechtzeitig mit 
dem für die Nacht nöthigen Waſſer⸗ 
quautum zu verſehen und die Zapfhähne 
zur Vermeidung von Uleberſchwemmungen 
bei der periodiſch ſtattfindenden Unterdruck⸗ 
ſetzung der Leitungen geſchloſſen zu halten. 

Thorn, den 1. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat Stadtbauamt II. 


Zahnarzt Loewenson 


Breiteſtr. 4. 


Für Zahnleidende. 


E Wohne 2 
jest Altſt. Markt Nr. 2. 27. 


Dr. ehir, dent. M. Grün. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützen hauſe. 

Ich habe meine Werkſtätte 
für Reparaturen und Neu⸗ 
arbeiten vergrössert und 
bringe mich hiermit in empfehlende Er⸗ 
innerung. 


M. Braun, Goldarbeiter. 


Gravirungen ſauber, ſchnell u. billig 
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, 
daß meine 


Pürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrik 


ſich vom 1. Oktober Schuhmacher⸗ und 
Schillerſtraſten Ede befindet; es iſt nach 
wie vor mein Beſtreben meine reellen 
Fabrikate zu billigen Preiſen abzugeben. 
Hochachtungsvoll 


„ Mayhold. 
Meine das l 


Bauarbeiten, 8 Grabgitter, 
elektriſche Anlagen ꝛc. befindet ſich jetzt 


Araberſtraße Nr. 4. 


Reparaturen werden ſchnell, ſauber u. billig 
ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 
Georg Doehn, „ Schloſſermeiſter. 
Dom 1. Oktober bin ich nach der 
Vacheſtraße Nr. 12 
verzogen. Meine Kunden bitte ich, mich 
daſelbſt aufſuchen zu wollen 


Radzanowski, Tiſchlermeiſter. 


Meine Wohnung 


befindet ſich vom 1. Oktbr. Jakobſtr. 15, pt. 
H. Sobiechowska, Nodisti. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist — a krönte in 27. A 


chrift des Med.- 
üller über das 


Dr. 


B 


Eduard 4 Bend 


Braunschweig. 


Nachſtehende 


„Polizei-Verordnung, 


betreffend die Reinigung und 00 
der Trinkgefäße in den Schank⸗ und Gaſt⸗ 


wirthſchaften. 


— — 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 (G. S. S 265) und der §§ 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine 8 8. 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 
195) wird für den Gemeindebezirk 895 
mit Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes 
Folgendes verordnet. 


§ 1. 

Gaſt⸗ und Schankwirthe ſind dafür ver⸗ 
antwortlich, daß die Trinkgefäße, in, be⸗ 
ziehungsweiſe mit welchen ihren Gäſten 
Getränke vorgeſetzt werden, ſich in einem 
durchaus ſauberen Zuſtande befinden 

8 2 


8 2. 

Die Trinkgefäße müſſen zu dieſem Zweck 
täglich nach Bedarf gründlich durch Ab⸗ 
ſcheuern, Bürſten und Nachſpülen gereinigt 
werden. 


$ 

Die beim Geſchäftsbetriebe jeweilig im 
Gebrauche befindlichen Trinkgefäße müſſen, 
bevor ſie von Neuem gefüllt werden, geſpült 
werden. Dieſe Spülung darf nur auf aus⸗ 
drückliches Verlangen derjenigen Gäſte, 
welche die ihnen einmal vorgeſetzten Trink⸗ 
gefäße weiter benutzen wollen, unterbleiben. 
Die Spülung muß derartig bewirkt werden, 
daß die Trinkgefäße entweder in einem mit 
fließendem reinem Waſſer gefüllten Gefäß 
vollſtändig untergetaucht oder durch einen 
zweckentſprechenden Spülapparat innen und 
außen an allen Theilen mit fließendem 
reinen Waſſer benetzt werden. 


N + 

Als zweckentſprechendes Spülgefäh 
wird ohne Weiteres angeſehen ein 
Spülgefäß, welches in ſeinen inneren 
Wandungen wenigſtens eine Länge 
von 50 em, eine Breite von 30 em 
und eine Höhe von 30 em hat und 
mit einer Waſſereinlauf⸗, Waſſerüber⸗ 
lauf⸗ und Waſſerablaß Vorrichtung 
verſehen iſt. Während der Spülung 
muß der Zufluß des reinen Waſſers 
und der Abfluß des benutzten Waſſers 
derartig geregelt ſein, daß das Waſſer 
in er Spülgefäßen ſtets vollkommen 
klar iſt. 


§ 5. 
Das Spülgefäß iſt täglich wenigſtens 
einmal durch Ausſcheuern und Ausſpülen 
gründlich zu reinigen. 


Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimm⸗ 
ungen dieſer Polizei-Verordnung werden 
mit Geldbuße bis zu 9 Mark, im Unver- 
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft 
beſtraft. 
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$ 
Dieſe Molizei = Verordnung 
1. August d. Is. in Kraft 
Thorn, den 12. Juni 1896. 
Die Volizei-Verwaltung.“ 
bringen wir den hieſigen Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthen mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß diejenigen Gewerbetreibenden, 
welche binnen ſpäteſtens 14 Tagen 
ordnungsmäßige Spülgefäße in ihren 
Geſchäftsräumen nicht angebracht 
haben ſollten, unnachſichtlich Be 
ſtrafung zu gewärtigen haben. 
Thorn, den 28. September 1896. 
Die Polizei Verwaltung. 


F Glücksmüllers 
Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


Grosse Geld-Lotterie 


zur Freilegung der Willibrordikirche 
Wesel. 

28,074 Gew. u. 1 Prämie in 3 Klassen 

Grösster Gewinn im glücklichsten Falle 


250,000 Mark. 


tritt am 


150,000 Mark | 50,000 Mark 
100,000 Mark | 40,000 Mark 
75,000 Mark | 30,000 Mark 


u. s. W. insgesammt 


1.410, 840 Mark. 


Ziehung I. Klasse 14. u. 15. Oet. 
Loose 1 Klasse kosten / M. 60,½ M. 3.30 
Vollloose gilt, f Kl. ½ IM. 15 40. ½ M. 7.70 
Porto u. Liste jed. Kl. 30 Pf., empfehlen 


Ludwig Müller & Jo., 


. Berlin, Breitestr. 5, 
beim Kgl. Schloss. ggg 


Feuerverſicherungs⸗Autrüäge 


zu billigen feſten Prämien nimmt entgegen 
und ertheilt bereitwilligſt Auskunft 


die Haupt-Agentur 


der Londoner Phönix Feuer: Aſſec.⸗ 
Societät (gegründet 1782) 


Albert Olschewski, ung 


Bromb. Vorſt, Schulſtr. Nr. 20, 


Pürſten⸗ amd Kinielfahri 


Paul Blasejewski. 


570 N Empfehle mein 
N 


gut ſortirtes 


zu den 8 
Preiſen. 


Gerberstr. 35. 
Möblirte Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


gan 2 


Mein großes Lager in 


Habe mich hierſelbſt als 


Stick, Rock und Zephir 


Wolle, 


ſowie in 


Trikotagen & Wollwaaren 


iſt komplett ſortirt und empfehle ich daſſelbe in nur bewährten 
reellen Qualitäten zu billigsten Preisen. 


Herm. Lichtenfeld. 


Elisabethstrasse 16. 


P. S. Meine Strickwolle und Wollwaaren befinden ſich durch⸗ 
weg in durchaus tadelloſem Zuſtande und unterſcheiden ſich deshalb 
weſentlich von ſolchen Wollwaaren, die jahrelang lagern und mottig 
find und deshalb in ſogenannten Ausverläufen billig verkauft werden. 


aurermeiſter 


niedergelaſſen und empfehle mich zur Ausführung von 


Nen- Um- And Reparatur-Bauten für Hoch- und Tiefbau. 


Anfertigung von Zeichnungen jeder Art nebft Koſten⸗An⸗ 
ſchlägen und Taxen bei Zuſicherung beſter Arbeits⸗Ausführung, billigſter 
Preis⸗Berechnung und Garantie⸗Leiſtung. 


Paul Richter, Maurermeiſter, 


Manerftrafe Nr. 32 bei Guksch. 


F. F. Resag’° 


eutscher 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


Dr 


ern- 


ist das 
beste und 


ichorien 


ausgiebigste aller bis- 
her bekannten 
Caffe-Surrogate. 


„F De insogee 
DThomasſchlackenmehl, “BE 


garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit 122 Citratlöslichkeit, 


deutsches Superphosphat, 
Chilis alpeter, Kainit 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 
A 


Seren 


500 Markisen 
Kothe’s Zahnwasser 


a Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn: 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 


1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 


Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. . zu den r ug reifen 2 


In Thorn bei F. Menzel . 
— 
=] 
un 

mit kl. unbedeutenden Fehlern verſ. 
N } — 
reichl. m weich. Bettf gef., für 2 
l 

10 05 
prachtv. compl. roth. Ausſtatt. Tg 
gras Nichtpaſſ. zahle d. Ged retour. EU 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Muſterkarten überallhin franko. 
einmal gebrauchte, sowie auch neue, 
Preisen; Säcke ca. 103/55 cm., schon von 
S. e Berlin C. 

Wunderlich's 

pielfch ärztlich epo gegen Flechten, 


Im Leben nie wieder! 

Rothe Pracht⸗Betten 

ſo * noch Vorrath iſt, für 

12 12% 1 gr. Obers, Unterb. u. Kiſſ, 

roth. Hotelbett, compl. Gebett ng 
m. ſehr weich. Bettf. gef, für Tnq 

20 H Yale weich. Bettf. gef. 

Bettf.⸗Preisl u. Anerkennungsſchreiben 

A. Kirschberg, Leipzig 26. 
Tapeten! 

Goldtapeten BON... , 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Gebrüder Ziegler, Minden in Weffalen. 
22 
Säcke. 
offerirt in allen gewünschten Grössen 
und tür alle Zwecke geeignet, zu billigsten 

14 Pf, Leihsäcke % Pf. pro Stück 

und Tag. 

Neue Friedrichstr. 48 vis-a-vis der Börse. 
Des 1.5 Hoflieferanten 
prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 

Jucken, Kopfſchuppen und Haar 

Ausfall ꝛc. a 35 Pf. 


Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
2 1 & Co., Breiteſtr. 46 — Brüdenftr. 

orn. 


Bückerſtr. 39, II 


iſt eine Wohnung von 2 reſp. 3 


mit Zubehör billig zu 2,3 wen Tall jenwohnnng 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Probſteier Saatroggen, 
Prima Saatweizen 


offerirt H. Safian. Thorn. 


Nähmafı ſchinen 

Hocharmige r 50 Mk 

frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 

Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Eine frdl. Wohnung, 


II. Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, neun 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1/10. 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 


zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 
v. 5 Zimmern, Balkon, 
Wohnungen Küche und Zubehör zu 
verm. Schmeichler, Brückenſtr. 38, 
alkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 


18 kleinere Wohnung 1 find vom 
3 zu vermieihen. 
G. Lemke, Moder, Rayonftr. Nr. 8 
Freundlich mödl. Parterrezimmer zu 
verm. Brombergerſtr. 60, Ecke Thalſtraße. 
iſt zu verw iethen. 
Bäckerſtr. 16. 


Wegen Abbruch 


meines Hauses eröffne ich mit dem heutigen Tage einen 


=== wirklich reellen Ausverkauf 


in allen Abtheilungen meines Lagers und bietet sich eine selten wiederkehrende Gelegenheit zu aussergewöhnlich billigen 


Einkäufen. 
Ich empfehle in grösster Auswahl, 


Eine Partie Striekwolle, melirt, Pfd. 1.50 
Schwarze, coul.u.melirteStriekwolle sonst 2Mk. jetzt 1.75 
= „ dto. gute Qualität „ 2.50 


Schwarze, eouleurte und melirte 


Eiderwolle, prima Qualität, sonst 3.00 jeizt 2.40 


99 78 1.95 


Schwarze extra prima Eiderwolle 
Schwarze und couleurte Hereuleswolle „ 3.00 
jetzt nur 2.85 
0.08 


Beste Qualität Rockwolle in allen Farben 
Lage 


8 „ Zephirwolle, „ = 


Ausserdem sämmtliche Woliwaaren, 
gestrickte Damen-Röcke, Capotten, Tücher, 
Strümpfe ete. zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 32% 


wie gestriekte Herren- und Damen-Westen, 3 


Breitestr. 
36. 


jetzt 3.00 


| Normal-Hemden u. Hosen, System Prof. Jaeger, „90 „ „ 


| 
g wie im nachstehenden Preisauszuge vermerkt, zu auffallend billigsten Preisen: 


D. Sternberg 


77 „ pa. Doppel- 5 75 77 77 


couleurt und schwarz. 


Ganz lange Promenaden- u. Ballhandschuh Paar v. 40 Pf. an 


Breitestr. 
36. 


| 
Negergarn, diamantschwarz Pfd. von Mk. 1.60 an 
Schickhardt's Doppelgarn dto. „ „ e 5 | 
Max Hauschild Estremadura dto. 5 „ „ | 
Leinen Stehkragen 4fach Dtzd. „ „ 2.40 „ 
Eine Partie Winter-Tricothandschuh Paar 25 Pf. a | 


Höhere Mädchenſchule. 
Zur Annahme von Schülerinnen 


bin ich den 10. und 12. Oktober, 
har bn 10 bie 18 ibe, Vaarſyſtem. 
bereit a 11 8 ) Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


M. Ehrlich, Schulvorſtehecin, 
Culmerſtraße 28, 1. 


Mecklenburg. zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. 


Ingenieur-, Techniker-, 
Wer kmeister-Schule. 
Maschinenbau. 0 Ile 
Elektrotechn, 05 geh 

. u- Bahnmeister- He 
. 7 ischler-Fach- sch 


on“ 
Baugewerk- 


kreuzs., v. 380 Mk. au. ÜUrſchnermeiſter 

Pianinos, Ohne Anz. à 15 H. mon. Kürſch ier; 
Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Mpolekan kana en 


für ländliche Grundſſücke v. 3° 40 0 an zur 1. 


ſäcken, Pelzfuttern und Pelzfellen jeder Art. 


geführt. 
Aufträge erbitte rechtzeitig 


„ ſlädtiſche 17 „4 % „Stelle. 
ſind durch uns zu vergeben. 
G. Jacoby & Sohn, 


Königsberg i. Pr. Lönigsberg i. Br. Münzplatz Ar. 4. | Nr. 4. 


ennNn Mark ark 
auf Hypothek 1. 
Okt. zu vergeben. 
Näheres i:d. Exp 


der E ene 


I Gelägeminne ohne Aug Geldgewinne ohne Abzug! 


Weſeler Klaſſen⸗Lotterie; Ziehung 
am 15. Oktober cr. Hauptgewinne: 
150 000, 10 O00 x. Zur I. Klaſſe: 
1 ganzes Loos 6,60 Mk., ½ 3,50 Mark 
Boll⸗Looſe für alle Klaſſen gültig: 
J/1 a 1540 Mk. ½ a 8 Mk. Kieler 
Geld Lotterie; Hauptgewirne: 50000 Mk 
Looſe a „10 Mk. 

Da die Gewinne dieſer Lotterien nur 
aus baarem Gelde ohne Abzug beſtehen, 
ſo iſt die Nachfrage nach dieſen Looſen ſehr 
groß und dürften biejelben bald vergriffen 


4 "anerkannt" | 
bestes Fabrika 
per ee N. 2% 


in Meine, ‚Dauer 77 


beabſicht. ich unt, d. günſt. Beding. zu verk. 
Gutsbeſitzer Berendt, Pawlowke b. Bromberg. auf Gegenſeitigkeit, 
Einen noch gut erhaltenen 

eisernen Ofen 
verkaufe billig. 

Herm. Lichtenfeld. Cliſabetiſtr. 5 


2 Brehrollen 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Außerordentliche Reſerven: 
über 5 Millionen Mark. 
Nähere Auskunft, 


ruck oer Buhoruderst 


Hermann Friedländer. 
Zefte Preiſe. 


Damen-Confection 


Auf jedem Stück ſteht der feſte Verkaufspreis in deutlichen Zahlen. 


Breitestr. 3. H. Scharf, Thorn, Breititt.. 


empfiehlt fein großes Lager in qutfigenden Damen- und Herrenpelzen, 
Radmänteln, Capes, Muffen, Kragen, Baretts, Teppichen, Fu: 


Reparaturen, Umarbeiten, Neubeziehen von Damen- u. Herren⸗ 
pelzen unter Garantie des Gutſitzens werden ſauber und preiswerth aus⸗ 


ee Allgemeine Renten-Anſtalt 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 
Lebens- Renten- und Kapitalyersicherungs-Gesellschalt 


unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt Ann den e e der Anſtalt zu gut. 
5 en Verſicherungsſtand: 
N — ca. 42 Tauſend Policen. 
Proſpekte und ener koſtenfrei bei den Vertretern. 


In Thorn: Max Glässer, Hauptagent, Eliſabethſtr. 13. 


„Thorner Oftdeutſche Zeitung“, Verleger: wi. 


Den Empfang meiner anerkannt „ 


Strick- a Rock. 
Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, 5 
ich ergebenſt an. 


Den besten u. billigsten 


nee 


— liefert 
f A Peiersilge Ruff. Cher- Handlung 
u B. Hozakowski, 
Breites. 23. | „Men mreniei 4 
NINA ITITRIRIRAITITIRIRE | an —— 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß mein 


Blumen-Salon 
< E. Stuwe, Culmerſtr. 8 ſich jetzt 
Schuhmacherstr. 24 
im Hauſe des Herrn Wohlfeil befindet. 


Gertrud Stuwe, 
Blumen⸗Salon. 


EINTIIITII VIINIITIITITITTITTIER 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billig en Preiſen. 


St. Soh ezak, Schneldermstr, 


Thorn. Brückenſtr. 17, neb. Hotel, „Schwarz. Adler“. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 
einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt-Etablissement 
für chem. Reinigung von Herren- und 
Damenkleidern etc. 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 


Neben der Töchterschule und Bürgerhospital. 


Die neueſten 


apeten 


aus den wpfeblt Fabrilen 
empfiehl 


J. Sellner, Ersshlest, 


icmer in Thorn. 


DB: R. G. M. ungemebt. 


Methbräu 


mit Goldetiquett. 
Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
f. Geſunde (als Grfrüichung) empfohlen. 
_—e — 
In Thorn zu haben N 40 Pf. 
per Flaſche: 
W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, 
Ed. Raschkowski, A. Kirmes, Julius 
Mendel. 
Ausfhank 
in versch. Hotels, Restaurants und 
Gartenlokalen 


5 d. intern. Ausſt. f. N 1c. in Baden-Baden, 
magnvıg u RR Fee a 220% In 


A 


0 


K 
Meteor. 


Bestes Renovirungsmittel 
für Möbel aller Art. 


Anders & & Co. 


mödlirte Zimmer find von 
ſofort oder ſpäter mit auch 
ohne Penſion Brombergerſtr.82 


zu vermiethen. 4 


